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Die Idee des »multiplen Universums« ver­
spricht viel und hält wenig. Die Einbezie­
hung des Messapparats in die quanten­
theoretische Beschreibung ist naheliegend 
und wurde schon von J. von Neumann 
(1932) verfolgt. 

Das resultierende Messproblem der 
Quantentheorie besteht im Kern darin, 
dass die lineare Struktur des Hilbertraums 
(quantenmechanische Möglichkeiten) mit 
den eindeutigen Ergebnissen jeder Mes­
sung (klassische Fakten) nicht überein­
stimmt. 

Dieses Problem wird man gerade bei 
universeller Anwendung der Quantenthe­
orie nicht los. Zudem lassen sich alle Aus­
sagen von »kopenhagenerisch« in »mul­

tiversisch« übersetzen. Wer statt »Eine 
Möglichkeit wurde realisiert, und die an­
deren sind weggefallen« sagt: »Unser Uni­
versum hat sich geteilt, und wir sehen nur 
einen Zweig«, der liefert nicht mehr  
als ein fantasieanregendes Erklärungs­
placebo. Denn Universenteilung ist nicht 
leichter zu verstehen als Faktenentste­
hung. Schon gar nicht kann sie »aus den 
Gleichungen selbst« abgelesen werden. 
Letztlich werden hier einfach nicht reali­
sierte Möglichkeiten mit fernen Wirklich­
keiten verwechselt. 

Mein hartes Fazit: Everetts Ansatz wur­
de nicht damals zu Unrecht ignoriert, 
sondern er wird heute zu Unrecht hofiert.

� Helmut Fink, Nürnberg

Ewig währendes Glück
Macht Geld glücklich? Mai 2008

Eine Problematik des Glücklichseins hat 
Augustinus aufgezeigt: Glück ist nach 
ihm, dass man ein Leben führen kann, 
das man liebt und will. Nun gehört 
dazu, dass man das Leben liebt, unbe­
dingt der Wille, dass dieses Leben, so 
wie man es liebt, von Dauer ist. Daraus 
folgt dann, dass es im Endlichen kein 
Glücklichsein gibt: »Fieri non potest,  
ut eam [scil. vitam], qui sic amat, non 
aeternam velit. Tunc igitur beata erit, 
quando aeterna erit.« Übersetzt: »Es 
kann nicht sein, dass der, der es [das 
Leben] so liebt, nicht will, dass es ewig 
währt. Erst dann wird es glücklich sein, 
wenn es ewig sein wird.« (Gottesstaat, 
XIV, 25). 

Kann es überhaupt irdisches Glück 
geben?

Reiner Vogels, Swisttal

Antwort des Autors Dr. Edgar Dahl:
Ich stimme Augustinus darin zu, dass 
es kein wahrhaft irdisches Glück geben 
kann, aber nicht aus theologischen 
Gründen, sondern aus biologischen. 
Evolutionstheoretisch sind wir nicht 
auf dieser Welt, um uns zu amüsieren, 
sondern um uns zu reproduzieren. Al­
les, was der Weitergabe unserer Gene 
zuträglich ist, geht mit Lust einher, und 
alles, was diesem Zweck abträglich ist, 
mit Unlust. Das offenkundigste Bei­
spiel hierfür ist der Sex. Damit wir uns 
reproduzieren, hat Mutter Natur uns 
das Verlangen in die Wiege gelegt. 

So löblich und auch unbedingt not­
wendig die Kritik an der CO2-Endla­
gerung ist, vielleicht wäre auch ein 
Satz zu der unklaren Situation der 
Endlagerung im Kernkraftbereich 
sinnvoll gewesen, und wenn nur, um 
eine Ausgewogenheit der Betrachtung 
zu ermöglichen.

Martin Grün, Neckarsulm

Antwort des Autors:
Gerne füge ich eine Bemerkung zur 
Endlagerung der abgebrannten Brenn­
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Erhältlich im Zeitschriften- und Bahnhofs
buchhandel und beim Pressefachhändler  
mit diesem Zeichen.

Wann immer wir es befriedigen kön­
nen, empfinden wir Lust und sind 
glücklich; wird unser Verlangen nicht 
befriedigt, empfinden wir Unlust und 
sind unglücklich. 

Sich erfolgreich fortzupflanzen, erfor­
dert jedoch weit mehr, als nur gelegent­
lich Sex zu haben, nämlich in aller Re­
gel, einen Partner zu finden, ihn an sich 
zu binden, mit ihm eine Familie zu 
gründen und die gemeinsamen Kinder 
so gut wie möglich zu versorgen. Um 
vor dieser keineswegs leichten Aufgabe 
nicht gleich zu kapitulieren, gängelt uns 
die Natur geschickt mit Hilfe von Ge­
fühlen, die, objektiv betrachtet, alles an­
dere als angenehm sind: Sehnsucht und 
Begierde, Neid und Ehrgeiz, Eifersucht 
und Raserei. Insofern wir von diesen 
Gefühlen fast unser gesamtes Leben lang 
getrieben werden, kann es wohl schwer­
lich dauerndes Glück, sondern besten­
falls vorübergehendes Glück geben. 

Ich wage zu bezweifeln, dass der, der 
ein glückliches Leben führt, zwangsläu­
fig wünschen muss, dass es ewig währe. 
Das einzige Leben, das wir kennen, ist 
das irdische, und von diesem wünscht 
sich wahrscheinlich selbst der Glück­
lichste nicht, dass es von ewiger Dauer 
sein sollte. Dazu ist es viel zu schmerz­
lich. Schließlich ist auch der Glück­
lichste nicht blind für – in Hamlets 
Worten – »die Pfeil’ und Schleudern des 
wütenden Geschicks«, denen seine Mit­
menschen zum Opfer fallen. Ich denke, 
wir wünschen uns, dass wir dieses Leben 
hinter uns lassen können, wenn wir sei­
ner überdrüssig sind. 

Fluorid im Wasser
Die artesischen Quellen von Dilmun 
Juni 2008

Auf S. 68 schreibt der Autor, der Grenz­
wert für Fluorid im Trinkwasser in war­
men Ländern liege bei 1,5 Milligramm 
pro Liter (mg/l). Dieser Wert gilt aber für 
gemäßigte Klimazonen und muss je nach 
regionalen Gegebenheiten (zum Beispiel 
Wasseraufnahme, Temperatur) angepasst 
werden. Leider liegen der WHO in war­
men Ländern, wo zum Teil erhebliche 
Mengen Fluorid im Wasser vorkommen 
(bis zu 50 mg/l in Kenia), keine voll­
ständigen Daten vor, so dass es für diese 
Länder keinen wissenschaftlich abgesi­
cherten Grenzwert gibt (WHO: Fluoride 
in drinking water, 2006). Sicherheitshal­
ber sollte der Wert für die tägliche Was­
serversorgung halbiert werden (0,7 mg/l).

Die Person, deren Skelett auf S. 69 
abgebildet ist, hat sicherlich zu Lebzei­
ten regelmäßig Wasser mit deutlich über 
4 mg/l konsumiert.

Neben der Fluoridaufnahme trägt 
auch mangelhafte Ernährung als er­
schwerender Faktor zur Entstehung der 
Knochenschäden bei.

Bemerkenswert ist auch, dass in Chi­
na nicht das Wasser, sondern Verbren­
nung fluoridhaltiger Steinkohle (zum 
Teil in primitiven Feuerstellen) zum 
Fluoroserisiko beiträgt.

Prof. Peter Bottenberg, Brüssel

Antwort des Autors Heiko Dirks:
Wesentlich für die Knochenschädigung 
ist natürlich die Menge des vom Körper 
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aufgenommenen Fluorids. Den Konzen­
trationsgrenzwerten für Trinkwasser liegt 
daher immer ein angenommener Durch­
schnittsverbrauch an Wasser zu Grunde. 
Je wärmer das Klima, desto höher der 
Wasserbedarf und desto geringer die 
empfohlene Maximalkonzentration an 
Fluorid pro Liter Wasser. Auch das Kör­
pergewicht spielt eine Rolle, weshalb 
teilweise für Männer und Frauen unter­
schiedliche Grenzwerte angegeben wer­
den. Die Knochenverwachsungen der 
Dilmun zeigen, dass skeletale Fluorose 
nicht nur bei Extremwerten der Fluorid­
konzentrationen auftreten (die oben er­
wähnten 50 mg/l), sondern durchaus auch 
bei Konzentrationen von nur wenigen 
mg/l. Die Forderung von Prof. Botten­
berg nach einer Halbierung des Grenzwer­
tes für Fluorid im Trinkwasser ist deshalb 
vernünftig und angebracht. Erwähnt sei 
hier noch einmal, dass die moderne 
Trinkwasserversogung Bahrains über  
die Meerwasserentsalzung erfolgt; dieses 
Wasser enthält praktisch kein Fluorid.

Lebensbasis auf der 
Grundlage des Siliziums
Aliens auf der Erde? April 2008

Eine Kernfrage des Themas »anderes Le­
ben« auf der Erde ist sicher die Defini­
tion von Leben generell. Wenn wir da­
von ausgehen, dass Leben alle Bedingun­
gen genau so erfüllen muss, wie sie auch 
im Aufsatz – sozusagen als kleinster ge­
meinschaftlicher Nenner – genannt und 
beschrieben sind (Stoffwechsel und Fort­
pflanzung), werden wir unter Umständen 
immer nur das uns bekannte »Leben« 
wiederfinden.

Ein besonders interessanter Ansatz­
punkt, der vor allem auch den Zeitfak­
tor mit einbezieht, scheint für mich die 
Lebensbasis auf der Grundlage des (vier­
wertigen) Siliziums statt des (vierwer­
tigen) Kohlenstoffs zu sein. Im Grunde 
»wächst« ein Mineral – ob in der 
Schmelze oder anderem Milieu – auch 
nur dann, wenn die entsprechende 

»Nahrung« (Stoffwechsel) zur Verfügung 
steht. Dem Einwand, dass aber keine 
Fortpflanzung stattfindet, kann man da­
mit begegnen, dass hier auf einer ande­
ren raumzeitlichen und erdumspan­
nenden Ebene Auf- und Abbau von 
Mineralen und Gesteinen einen an­
dauernden »Lebenszyklus« bilden: der 
Silizium- also ein primärer, der Kohlen­
stoffkreislauf ein sekundärer, auf dem 
primären aufsetzender Lebenszyklus ist.

Dr. Wolfgang Schneider, Gladbeck

Persien, klassisches 
Land der Khanate 
Wüstenränder, Mai 2008

Ein sehr hübscher Beitrag, der gern hätte 
länger sein dürfen. Übrigens: Das klas­
sische Land der Bewässerung von Wüs­
tengebieten durch unterirdische Kanäle, 
so genannte Khanate, ist Persien. Dort 
entwickelte sich diese kunstvolle Technik 
vor mehr als 4000 Jahren.

Dr. Ragna Podewski, Burgdorf

Planck und Einstein – 
Menschen aus  
verschiedenen Welten
Max Planck und Albert Einstein – 
Kollegen im Widerstreit, Mai 2008

Planck und Einstein waren und blieben 
zwei Menschen aus verschiedenen Wel­
ten. Ohne Zweifel war Einstein der geni­
ale und kühne Physiker seiner Zeit, aber 
er war dabei ganz untypisch. Es gab 
»Einstein und die anderen Physiker«, wie 
ein Zeitgenosse sagte. Dass er nach Ber­
lin kam und fast 20 Jahre blieb, war in 
erster Linie Max Planck zu verdanken.

Planck war 1933 Präsident der KWG 
sowie Sekretär der Preußischen Akademie 
und schon 75 Jahre alt. Wenn Einstein 
über ihn schreibt »60 Prozent edel«, so ist 
das sehr auf seine eigene Person und den 
Moment bezogen. Der Artikel ist ebenso 
auf Einstein zentriert und kann schon 

deshalb Planck nicht gerecht werden. Die 
Überschrift im Text »Plancks Feigheit vor 
dem Freund« ist starker Tobak. Wer sei­
ner Zeitgenossen hätte das so gesehen? 
Einstein war bereits im Ausland, also in 
Sicherheit. Da waren Lise Meitner (spä­
ter) und andere in einer schwierigeren 
Lage. Planck war für die KWG und die 
Akademie verantwortlich. Gar keine ein­
fache Situation. Hatte er nach den 
Schicksalsschlägen und in seinem Alter 
überhaupt noch die Kraft, die jetzt nach­
träglich von ihm verlangt wird? Sieht 
man Bilder aus jener Zeit, kommen 
einem Zweifel.

1979 hat sich sogar ein Bundesprä­
sident als Planck-Kritiker hervorgetan. 
Die Antwort darauf vom Physiker Albert 
Unsöld wurde schließlich doch noch – 
ein Jahr später – in derselben Zeitschrift 
gedruckt. Es lohnt sich, sie heute, gerade 
nach diesem Artikel, noch einmal zu le­
sen: Physikalische Blätter 36(1980), S. 
337 – 339.

Dr. Fred-Jürgen Breit, Zwingenberg

Erratum:
Der neue Stammbaum der Katzen 
Juni 2008

In Südamerika lebten sehr wohl höhere 
Säugetiere, aber keine höheren – plazen­
talen – Raubsäugetiere, somit keine Kar­
nivoren. 

… sind willkommen! Tragen Sie Ihren Leser-
brief in das Online-Formular beim jeweiligen 
Artikel ein (klicken Sie unter www.spektrum.de 
auf »Aktuelles Heft« beziehungsweise »Heft-
archiv« und dann auf den Artikel).

Oder schreiben Sie mit kompletter Adresse an:

Spektrum der Wissenschaft
Frau Ursula Wessels
Postfach 10 48 40
69038 Heidelberg (Deutschland)
E-Mail: leserbriefe@spektrum.com

Briefe an die Redaktion …

Bei diesem Skelettfund aus der frühen 
Dilmun-Zeit sind die Wirbelknochen zusam-
mengewachsen. Die Ursache dafür dürfte in 
der hohen Fluoridkonzentration im Grund-
wasser liegen.
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